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Leutnant und Koinpauteführer Beruh.

Schnatz,  Sohn des Mitgliedes I.
Schnatz, Diez a.  d-Lahn-

Ki'tfernieister Anton Scheu,  Mitglied
des Lokalgewerbeocreins Bad Houiburg.

Musketier Wilhelm Schierbraud.
Inhaber des Eisernen Kreuzes, Sohn
des Mitgliedeŝ lascheubierhändler Ehr.
Schierbraud, Bgd r̂omburg.

Ehre ihrem Andenken!

Das eiserne Kreuz II. müsse
erhielten:

Leutnant Ludwig Schweitzer,  Sohn
des Mitgliedes Schreinermeister Audr.
Schweitzer, Bad Homburg.

Funker Karl Kiesewc  tt 'cr , Sohn des
Mitgliedes Steinhauerineister Emil Kiese-
weiter, Wiesbaden.

mS Gewerblich-technische Bücherei
Ades Geroerbevereins für Nassau

Lesesaal und Auslage der Patentschriften,
igabcM Wiesbaden.  Rheinstratze 42.
brüsk» Oeffnungszeiten:  Täglich mit Aus-
zwecknGiiastme von Samstags , nachm , von 3 —6 Uhr,

zu g» - --uszagi- vcssannlmalvung
ramnti fle$  Zentraworsfandcz.

ln die Schulvorstände und Leiter
der gelverblichen Forkbildungs-

schulen!
Aufgrund von Anfragen sehen >vir uns ver¬

blaßt , unsere Verfügung vom 16 . Oktbr . 1917/
auf die wir zur Beachtung gleichzeitig Hin-

Aversen, nochmals nachstehend zu in Abdruck zu
Ebringen.

Wiesbaden,  den 62 . April 1918 . *
Der Zentralvorstand

des Gcivcrdrvereins für Nasia».
aetr. Teilnahme der sortbildungsschulpflichtige«

Hilfsarbeiter am Zeichenunterricht.
wie Schülerzahl in den Zeichenklnssen der

gewerblichen Fortbildungsschulen gebt in der
Kriegszeit in demselben Maße zurück , als Schul-
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pflichtige mehr und mehr als .Hilfsarbeiter in
die Rüstungsindustrie eintreten nnd als solche
in der Regel vom Besuch des Zeichenunterrichts
befreit werden .^

Rach den Bestimmungen der Ortsstatuten
hat der Schulvorstand darüber zu entscheiden,
welche Schüler auf Grund ihres Berufes von
der Teilnahme am Zeichenunterricht befreit
werden können . Soweit eine Befreiung nicht
ausdrücklich ausgesprochen wird , ist jeder
Schulpflichtige zum Besuche des Zeichenunter¬
richts verpflichtet . Neben den Lehrlingen aus
den Berufen , die der Kenntnis des gewerblichen
Zeichnens nicht bedürfen , werden in der Regel
auch die ungelernten Arbeiter nnd Tagelöhner
von der Teilnahme am Zeichenunterricht be¬
freit . Dagegen ist im allgemeinen nichts ein-
zuwenden . -

Sehr häufig kommt es aber vor , daß auch
die sogenannten Hilfsarbeiter  in Fa¬
briken , die jetzt in der Kriegszeit an Drehbänken
und sonstigen Mbeitsmaschinen die gelernten
Arbeiter ersetzen müssen , vom Besuche des
Zeichenunterrichts entbunden wurden , weil sie
angeblich ungelernte Arbeiter sind . Vor der
Befreiung der sogenannten ungelernten Arbei¬
ter vom Zeichenunterricht , ist stets zu unter¬
suchen, ob der Schüler in seinem Berufe Kennt¬
nisse des gewerblichen Zeichnens braucht oder
nicht . Muß diese Frage -auch nur ganz leise
bejaht werden , dann darf eine Befreiung nicht
eintreten , wenigstens nicht in den ersten zwei
Jahren , wo die Schüler aus den ungelernten
Berufen vielfach noch in einen Beruf eintreten,
der zeichnerische Kenntnisse verlangt . Beson¬
ders der Zeichenunterricht auf der Unterstufe
ist für jeden  Beruf nur zuträglich und för¬
dernd . Hilfsarbeiter in Baugeschästeu , die in
der Regel später als Maurer usw . arbeiten,
dürfen nie vom Zeichenunterricht befreit
werden.

Während des Krieges dürfen nur solche
Hilfsarbeiter von der Teilnahme am Zeichen¬
unterricht entbunden werden , die weder jetzt
noch später in ihrem Berufe des Zeichnens be¬
dürfen und bei denen ein späterer lleberlritt
in einen andern Beruf ,ausgeschlossen erscheint.
Tie Befreiung von her Teilnahme am Zeichen¬
unterricht muß , durch den Schulleiter , am Be¬
ginne des Schuljahres oder bei der Anmeldung,
Eiistveisung »der Ummeldung eines Schülers
ausgesprochen werden . Ten einzelnen Klassen¬
lehrern ist die Befreiung eines Schülers vom
Zeichenunterricht untersagt.

Tie Leiter der Schulen werden hiermit an¬
gewiesen , die Verhältnisse in den einzelnen
Klassen bezüglich des Besuchs vom Zeichen¬
unterricht sofort nachzuprüfen.

Wiesbaden,  den l6 . Oktober 1917.
Der Zentralvorstand

des Gewerbevereins für Nassau.

ScwervUchcz Ulitemchkwcfcn.
An den gewerblichen Fortbildungsschulen Hl

Tillenburg , Gladenbach , - Wehen und Sinn
wurden mit Genehmigung des Herrn Regie¬
rungspräsidenten die militärischen Borberei-

'kungen der Jugend in die- Reihe der pslicht-
mätzigen Uiiterrichtsgegenstände ausgenommen.

Tein Lehrer an der gewerblichen Fortbil¬
dungsschule in Merenberg,  SD'exrrt Adolf
Velten,  wurde das Verdienstkreuz für Kriegs-
Hilfe verliehen.

vie wicdcrcirMelluns der
ssriegzteilnchmcr.

|Se<>chdr»ckverboten.)
Die Kriegsamtsstelle Frankfurt a . M . hat

kürzlich für ihren Korpsbezirk die Erhebung
über den voraussichtlichen Bedarf an Arbeits¬
kräften bei der Demobilisierung veranlaßt - Für
Handwerl und Gewerbe , welche Berufe in Anbe¬
tracht der gleich nach Friedensschluß zu er¬
wartenden starken Beschäftigung gut tun wer¬
den , sich frühzeitig einen Mitarbeiterstamm
zu sichern , dürste es sich daher empfehlen , der
Frage der Wiedereinstellung ihrer früheren Ge¬
hilfen und Lehrlinge schon jetzt erhöhte Be¬
achtung zu schenken-

Während die dem Beamtenstand angehörigen
Kriegsteilnehmer ganz von selbst von ihren
Vorgesetzten Behörden wieder eingestellt wer¬
den , liegt die Sache für die freien Berufe
wesentlich anders , weshalb die Vertretungen
der kaufmännischen Angestellten Bereits die
nötigen Schritte in dieser Angelegenheit getan
haben . Hier sind es jedoch in erster Linie die
Arbeitgeber , die sich einer gesetzlichen Rege¬
lung der Wiedereinstellung ihrer früheren Mit¬
arbeiter widersetzen nnd lediglich eine Ehren¬
pflicht in dieser Beziehung anerkennen wollen«
Ob in dieser Hinsicht eine Verständigung zu ler-
zielen ist, hängt von den Verhandlungen ab,
die das Reichswirtschaftsamt im Interesse bei¬
der Gruppen in die Wege geleitet hat.

Für Handwerk und Gewerbe dagegen muß
es als dringende Notwendigkeit bezeichnet wer¬
den , ihm nach Möglichkeit seine bisherigen
Hilfskräfte ivieder zuzuführen , da die der¬
zeitigen hohen Löhne der Industriebetriebe
vhne Zweifel auch UoH mit in die Friedens¬
zeit hinüber genommen werden und deshalb
nianchen Facharbeiter veranlassen werden , in
diese Unternehmungen abzuwandern . Mit der
Einstellung neuer und minderwertiger Kräfte
ist aber dem Handwerk nicht gedient , hat es doch
selbst durch den Krieg und seine Begleiterschei¬
nungen wirtschaftlich viel zu sehr gelitten , um
die hohen Kosten der Anlernung neuer Hilfs¬
kräfte tragen zu können.

Für die meisten handwerklichen Betriebe

vie vcfchässssseUcn
ner KrelsuerMnüe für Handwerk unüöewervc
erteilen Rat umi Auskunft und gewähren Beistand
in allen Angelegenheiten des Handwerks und öcwerbes. Benutzung für Jedermann*
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dürste aber dieEinstellung fremder Arbeitskräfte
außerdem mit erheblichen finanziellen Verlusten
verbunden sein, da es sich im Falle der Temo-
bilisieruiig ja nicht Um Leute handelt , die aus
anderen Handwerklichen Betrieben kommen,
sondern doch durchweg um solche Kräfte, die
viele Jahre dem geschäftlichen Leben fernstan¬
den und sich daher zunächst wieder «inarbeiten
und ihre privaten Verhältnisse wieder ans das
Zivilleben einstellen müssen.

Ter Gehilfp, der aus einem andern Betriebe
kommt, ist in der Regel mit Werkzeugen, Klei¬
dung usw. zur Genüge versehen, dem zur Ent¬
lassung kommenden Kriegsteilnehmer dagegen
ivird es an allein fehlen, was er zur Aus¬
übung seines bürgerlichen Berufes brancht . Ein
erheblicher Vorschub ans den Lohn wird daher
in den «reisten Fällen seine erste Forderung
sein müssen, um seine Stellung überhaupt an-
treten tzu tonnen . Wenn man nun in Betracht
zieht , welche Summen unter den heutigen Ver¬
hältnissen zum Ankauf von Wäsche, Schuhzeug
und Kleidung allein erforderlich sind, so kann'
berechnet werden, welche Beträge der Meister
auf lange Zeit hinaus festlegen muß , um über¬
haupt Gehilfen M bekommen. Entspricht aber
der neu eingetretene Mitarbeiter den Anfor¬
derungen , die der Meister an ihn stellen muß,
»licht, .so dürften erhebliche Verluste an Vor¬
schüssen nicht zu vermeiden sein. Das wird aber
noch mehr der Fall sein, wenn der neue Ge¬
hilfe verlwiratet ist und seine Familie bei seiner
Rückkehr aus dem Felde ihren Wohnsitz wech¬
selt, um an die neue Arbeitsstätte ihres Er¬
nährers überzusiedeln.

Tritt dagegen der frühere Gehilfe wieder
in das Geschäft seines früheren Meisters
ein, so ist wenigstens einigermaßen Gewähr
dafür geboten , daß ein Stellenwechsel so leichtflicht zu befürchten und ein etwaiger Lohuvor-chuß soniit nicht verloren geht, wenn auch ohne
Zweifel .in diesem Falle erhebliche Mittel für
längere Zeit sestgelegt werden müssen und
somit ohne Verzinsung dem Betriebe entzogen
werden. ■ : ' ■ ;

Diese kurzen Ausführungen dürften sich
naturgemäß noch nach mancher Richtung hin
erweitern lassen. Sie begründen aber im Gegen-iatze zu der Jndilstrie für das Handwerk dieNotwendigkeit der Wiedereinstellung der frü¬
heren Mitarbeiter.

Es wird sich deshalb empfehlen, daß seitens
der Handwerkskammern und der sonstigen hand¬
werklichen Berussvertretungen möglichst früh-?eitig nach Dieser Richtung hin die ersorder-ichen Schritte unternommen werden.

Heeresverwaltung sowohl wie Staats - und
Gemeinde-Behörden haben großes Interesse
daran , die Kriegsteilnehmer wieder in ihre
früheren Stellungen zurückzubringen, können
voch nur dadurch die großen Probleme der'
Rohstoffverteilung , Darlehns - und Wohnnngs-
fürsorge gelöst und die Armenlashen auf einen
angemessenen Umfang beschränkt werden.

Ein Nomadenleben nach dem Kriege würde
dagegen für alle Erwerbsgruppen nur eine un¬
geheure Belastung bedeuten, und die Rück¬
eroberung des Weltmarktes , welchen auch Hand¬
werk und Gewerbe zu ihrem Gedeihen be¬
nötigen , zur Unmöglichkeitmachen.

Bericht des Minclücutfchm Arbeite
ftadbrocisDcrbatiflcs über die läge des

Arbeitsmarhtes im februar 1918.
Tie lebhafte Auswärtsbewcgung des Vormonats

erwies .sich in diesem Monat nur stellenweise von
Daun -. An den meisten größeren Plätzen ließ
die Nachfrage nach Arbeitskräften allgemein stark
nach. Daneben machte sich allerdings auch ein noch
stärkeres Sinken des. Angebots von Arbeitskräften
bemerkbar, fodaß im allgemeinen derBeschäftigungs-
grad̂ als ein sehr guter zn bezeichnen war.

Stcllewoeise eintretende Arbeilerentlassungen,
mich aus größeren Betrieben, waren nur vorübcr-
geheudcr Natur imö machten sich auf dem Arbeits-
marite in feiner Weise stärker bemerkbar.

Vvn der Landwirtschaft  wurde von der
Kriegsgesangencno.rbcit ergiebig Gebrauch gemacht,
sodaß, soweit männliche Arbeitskräfte in Betracht
kamen, der Bedarf in besriedigender Weise gedeckt
Herden konnte. Werbliche Arbeiterinnen

Nassau isches Getverbebtalt

und Dienstmädchen  stauben dagegen bei wei¬
tem nicht in genügendem Maße zur Verfügung.
Wie im Vormonat niachte die Forstwirtschaft
wiederum größere Anforderungen für Holzfäller¬
arbeiten geltend, denen nicht völlig ents-roche,r
werden konnte. IN der Metallindustrie war ein
leichtes Sinken von Angebot und Nachfrage zu
bemerken. , , •

Im Holzgewerbe  waren die Anforderungen
von größeren Möbelfabriken ziemlich bedeutend.
M ö be l i chr e t n er standen etwas reichlicher jui
Gebote wie int Vormonat, während umgekehrt Ta¬
pezierer und Polsterer  nur selten vertreten
waren. Im Nahrnngsmittelgewerbe  ließ
sich für M etzg e r ein besriedigender Ausgleich her¬
beiführen. Dagegen hat das Ueberangebot von
Bäckern  eine weitere Verringerung erfahren, so-
daß zeitweise nicht allen Ansordernngen mehr ent¬
sprochen worden konnte.

Jin Bekleidungsgewerbe  blieben die Ver¬
hältnisse, abgesehen von einer gesteigerten Nachfrage
nach Zuschneidern,  im großen und ganzen
die gleichen. Ebenso wies bas; Bau gewerö 2
keinerlei Veränderung auf. Tie Lederindustrie
hatte nach wie vor einen sehr guten Geschäftsgang
zu verzeichnen und bot für die 'wenig freien Arbeits¬
kräfte reichlich Arbeitsgelegenheit. Ebenso war auch
die G 0 l d i u du str i e sehr stark beschäftigt. Tas
Hotel- Und  G a stw ir tsg ew  e rbe  ließ trotz
der erhöhten Anforderungen, die der Kurbetrieb
bereits zu stellen beginnt, bei reichlichem Angebot
einen befriedigenden Ausgleich zu.

Sehr knapp war das Angebot von Fuhr¬
leuten,  die nicht nur von Speditions-, sondern
auch von stäotischen Betrieben viel verlangt wurden.
Für Hilfsarbeiter und Taglöhn - r aller
Art war die Nachfrage an den einzelnen Plätzen sehr
verschieden.

Sehr bemerkbar war die Verringerung der Be->
werberzahl in den kaufmännischen Be¬
rufe  n, in denen wirklich gut ausgebiloete Kräfte
nicht immer ausreichend zur Verfügung standen.
Hauptsächlich waren cs Bankbeamte und An¬
gestellte für Speditionsfirmen,  bei denen
sich ein gewisser Mangel geltend machte. Abgesehen
von dcr stäntwg den Arbeitsmarkt belastenden Menge
in kurzen Kursen ausgebildeter weiblicher Bürokräfte
machte sich derselbe Mangel auch auf dem weiblichen
kaufmännischenStellenmarkt- fühlbar. Ans dem
übrigen weiblichen Arboitsniarktebot sich für ge¬
werbliche Arbeiterinnen  überall aus¬
reichend Beschäftigung.

JU der T a b a ki n d u st r i e kam es verschiedent¬
lich infolge der Produktionseinschränkung zu grö¬
ßeren Entlassungen von Arbeiterinnen, die aber ohne
Schwierigkeit, soweit sie nicht Gelegenheit zur land¬
wirtschaftliche« Beschäftigung fanden, in der Muni¬
tionsindustrie unterkamen. Es verblieb nur ein
geringer Rest von hauptsächlich in der Heimindustrie
beschäftigten verheirateten Z i garrcnarbest¬
ier innen, für  die eine ausreichende Verwendung
nicht immer gefunden werden konnte.

Der größere Bedarf an Streckenarberte --
rrnnen  wurde npr zum geringen Teil befrredigt,
da unter den beschäftigungslosen Frauen keine große
Neigung zu dieser Arbeit bestand.

Das im Vormonat noch ziemlich beträchtliche
Ueberangebot an Jugendlichen  erfuhr im Be¬
richtsmonat eine merkliche Verringerung. Unter
denen für Jugendliche gemeldeten Stellen fehlten
hauptsächlichA u s la u ser stel l e n, für wslche mit
Vorliebe Lazarettinsassen verwandt wurden.

In der Le b rst e I l en verm i ttlu ng  zeigt
sich in diesem Jahre trotz des mehrjährigen Krieges
eine sehr starke Nachsrage nach Lehrlingen
aller Art.  Außer den Lehrstellen des
lMe t a l l g ew er bc s, die wie im Vorfahre stark
begehrt werden, fehlt es für die übrigen Berufe all»
emcin an ausreichendem Angebot von 'Lehr -'
in gen,  da eine starke Neigung unter den aus

der Schule entlassenen Jugendlichen zu sofortigem
Verdienst besteht.

Regelung üerüvergangzwirttchast
Der Handels - und Gcwerbeausschuß -cs

Reichstages hat für die Regelung der Ueber-
gangswirtschaft folgende Gesichtspunktezur Be¬
rücksichtigung empfohlen:

t . weitgehende Heranziehung des Handels,
seiner- Fähigkeiten und sachlichen Erfahrungen
sowie besonders seiner Organisationen für die
Rohstoffversorgung während dcr Nebergangs-
zeit, wobei
») Einkauf , Einfuhr und Verteilung der Noh-

stosfe, Ersatzstoffe und Halberzeugnisse durch
sachkundige Kreise (Einkaufs - und Vertei-
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llungsgcsellschaftenl unter staatlicher Auf̂ sg(
sicht erfolgen sollen,

b) sachverständigePersonen aus den BerufZEfftuen
organisationen zur Mitwirkung bei den gc« pinsw
samten Vorarbeiten zur organisatorisches»^^ -
Umschaltung des Wirtschaftsbetriebcs her- äffen
anzuzichen sind, - IrteUmi

c) eine durchgreifende Kontrolle der PreisbikL,s -ejt,
düng für die Dauer der Ucbergangswirt -Hi 9 G
schaft durch Mitwirkung vonpDertretern bfenifa»
ruflicher Organisationen der Erzeuger , i>e| er (ye
Handels und der Verbraucher zu sichern ist
2. rasche und zweckentsprechende Abgabe der

bei Kriegsende noch im Besitze dcr Heeresver¬
waltung befindlichen Vorräte an Rohstoffen,̂ fl 111
Material und Maschinen zu möglichst billig» " ^ ^
Preisen unter Ausschluß von Konjunkturgewin¬
nen an Handwerk, Baugewerbe und Industrie
wobei in erster Linie soweit als möglich durE . ,
den Krieg geschädigte Handwerker und GewerbcÔ ^ .,„,
treibende sowie stillgelegte Betriebe zu berück̂ ^ ^ st
sichtigen sind: ' ^gen

3. Förderung der Errichtung von Hypô ainff
thekenschutzbanken und Nutzbarmachung der' gsorti
Mittel der öffentlichen Sparkassen und Berufs ^ icklur
genossenschaftenzur Wiederbelebung der BaUM,̂ ,bx^
tätigkeit nach dem Kriege, namentlich durch •§er,g erc. cg
gäbe von Hypotheken und Baudarlehen zu niög-" z
lichst günstigen Verzinsungs - und Tilgungs -s» tungs
bedingungen : betreib

' 4. Unterstützung der durch den Krieg oders Mini
kriegswirtschaftliche Maßnahmen besonders bartz- Hochs
betroffenen mittleren und kleineren Gewerbc-fft i g e;
betriebe durch angemessene Zuweisung von NohG und
stoffen und öffentlichen Arbeiten , besonders anchstädte

I pildie genossenschaftlichen Organisationen:
6. weitestgehende Anerkennung der den Ne tn  Hins

Gewevisionsverbänden angeschlossenen Zentralroh
stoff- und leistungsfähigen , kaufmännisch ge u, daß
leiteten Rohstoffgenossenschaften als GroßZabgeor
Händler ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt ihreMl Bein
Gründung.

Sitzung des fländigen Beirats
lanflesgeiDerbcamt Berlin.
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Die Fachabteilung für Handwerk und GM v o n

nossenschastswesen ist zu -einer Sitzung am Ätzregien
und 26. April 1918 nach Berlin  berufengsrat (
worden . Gegenstände d-er Tagesordnung sindMm am
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Ein Rückblick und Ausblick. (Meisterkurse. ->r Gele,
Gewerbesörderungsstellen und AusstellungMd «̂ des
hallen . — Genossenschaftswesen.)

II. Beschaffung von Arbeits
kräften: , ]

1. Ueberblick. Wirtschaftliche und militärisch
Demobilmachung . — Arbeiterbeschaffung fit
das Handwerk .)

2. Das Lehrlingswesen nach dem Kriege.
Fortbildungskurse für Gesellen und Meiste»
(Neugestaltung des Lehrlingswesens , iusbeso-
dere für Kriegsteilnehmer . — Unterstützung
Lehrlingen und Beihilfen an Lehrmeister »
Lehrlingsausbildung . — Errichtung von Le
lingsheimen . — Praktische Vorbereitungsku
für Gesellen und Meister , einschließlich von Vo;
bereitungskursen auf die Meisterprüfung .)

Z. Berufsberatung und Lehrstellenvermi
lung . (Notwendigkeit , Aufgaben und Org
sation der Berufsberatung . — Wege zur Dur;
führung . — Ausbringung der Kosten.)

Hl . Beschaffung von Kredit. (Anlag
kredit und Betriebskredit . — Kredit bei Lies
ranten . — Banken , Sparkassen , Kriegskredi
banken, Kriegshilfskassen u. a . als Kredi
quellen . — Kreditbeschaffung im Wege der
nossenschaftlichen Selbsthilfe - — Form , Un
lagen und Zinssatz der Kredite - — Mgßnah:
zur lkeberwindung der Schwierigkeiten .)

IV. Bers -o r g u n g , mit Rohstoffen.
(Staatliche Bewirtschaftung und Rationie
der wichtigsten Rohstoffe während der lieb,
gangszeit . — Verteilung der Rohstoffe dur.
Organisationen des Handwerks unter Mitw:
kung des Handels . — Aufstellung eines s
Verteilungsschlüssels . — Anpassung der Gütz
erzeugung an die veränderten Verhältnisse
Rohstosfniarktes .).
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Beschaffung von Aufträgen.
Mbehaltung der während des Krieges ge-

Beruss^ ffbneil Organisation des Handwerks zwecks
den gemeinschaftlicher Uebernahme und Ausführung
orische» „ tlicher Arbeiten und Lieferungen . Ausbau
's her̂ öffentlichen Berdingungswesens . — Be¬

tstellung öffentlicher Arbeiten für die lieber
reiMi ^gszeit.)
gswirtA'i, Gestaltung der örtlichen Or
ern bc-^ jsation und Beispiele prakti-
ei'' dcßxx Gewerbeförderung,
ern ist! ___ _

ÄiS MiMNcrvefuch Del den
fratiftfurt-M

cöcttS und wiesvaden.
dustriê br preußische Miüister für Handel und
0 önn%et(nver
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Minister ^—
rbe stattete am 17. April , nachmittags , in

„ Gleitung zweier Geh. Öberregierungsräte denu
ve'. iickmdwerksamt Frankfurt a . M . einen mehr

rdigen Besuch ab. Er ließ sich vorn Hand ->
vbpô zamtsv 'vrsteher Bouveret  einen länge

>g der Vortrag über die Entstehungsgeschichte,
^eriifs^ icklung sowie die Aufgaben und Ziele des.
c BauD^merksamts halten , an den sich noch eine
ch vergebe Besprechung anschloß. Hierauf besich-
n wog-,, Minister noch die Geschäftsräume des
gungs-̂ tungsamts für Kleinkaufleute und Ge-

Betreibende und der städtischen Hilfskasse.
0 ode» Minister äußerte in wärmsten Worten
rs 1,(11% höchste Anerkennung über die muster-
:weibc-jft i g en E i üri ch tu n ge n des Handwerks-
>n NohD und sprach den Wunsch aus , daß andere
ers aihßstädte Deutschlands den vom Handwerks

1 I Pi« n, * " ^ - -eingeschlagenen bahnbrechenden neuen
cn Nc en hinsichtlich der Förderung von .Handwerk
ralroh Gewerbe folgen möchten. Er fügte mach!
sch ge u, daß auf seinen Wunsch hin Herr Land
Groß abgeordneter O es er in dem neu gegrüm

t ihrei i Beirat des Land csge werbe amts  in
ln in nächster Zeit einen Vortrag über das
bwerkSaint Frankfurt a . M. halten werde,
n Anschlüsse an den Besuch des Hand
amtes zu Frankfurt a. M. besichtigte der
Minister für- Handel und Gewerbe in

ckkitung des Herrn Regierungspräsidenten
Ge von Meister,  sowie der Herren Geh.

am 25 regierungsrat Hagen  und - Geh. Regie
>erufer srat Dr . Göhmann  ckus dem Mini
; sindWm am 18. April auch das Hiandwerksamt
iß enw îesbaden und dessen Einrichtungen . Bei

-^r Gelegenheit erstattete der skellvertr . Bor-r,e.
ilungs de des Gewerbevereins für Nassau , Herr

Itekt Alb. Wolf,  einen kurzen Bericht
eits -' ^ bipm Gewerbeverein für Nassau im

en Jahre neu gegründeten Kreisoerbünde
andwcrk und Gewerbe mit gewerblichen

ungs - und Auskunftsstellen . Auch für
Einrichtungen , die für die Landkreise die
"N Zwecke verfolgen, wie die Handwerks-

Fc  I rt, öen  Städten Frankfurt und Wies-
, bekundete der Herr Minister lebhaftes
wsse und sprach seine Anerkennung dar-
aus , daß für die Förderung vion Handwerk
Gewerbe im hiesigen Regierungsbezirk vor-
"ch gearbeitet werde.

kleinere Stucke abfallen, so muß deren bcstmvg-
lrche Verwertung angestrebt werde». Das¬
selbe gilt für das beim Zerschneiden der Stämme
entstehende Sägemehl, sowie für die beim Be¬
hobeln und Glätten der Balken, Bretter und son¬
stigen Hölzer abfallenden Hobelspänc. Zwar
laßen sich durch enge Schnittstelliuig der
Sagen und knappe Einstellung der Hobelschnei-
öen Ersparnisse erzielen,- gleichwohl bleibt aber

„ ftf‘e des als Sagemehl und Hobelspäne
abfallenden Nutzholzes ganz erheblich.

Früher wanderten fast alle aus kleinen
Stucken, Sagemehl und Hobelspänen bestehenden
Holzabfälle als Brennstoff in das Feuer . Der
Heizwert der Hölzer ist aber im Verhältnis zu
ihrem Gebrauchswerte für andere Zwecke nicht
so groß, daß diese Art der Ausnutzung empfeh¬
lenswert erscheint. Man ist deshalb schon seitcy oljren bemüht, bessere Verwendungszwecke für

Güter-
sse

cechmtlyes.
ic technische Verwertung - er Säge « «« -

Hobelspäne.
eigerung des Holzes —, Holzbearbeitung —
stalle als Heizmittel — 'Schlechte Veffver-

o l̂̂ Eellung— Verwendungszwecke
ÄlM . 'Ur Spielzeuge — Verpackungsmittel

Dynamit — Schrengluft — Ver¬
russ No sse—, Viehsuttcc— Streumehl.

lNachdru« verboten.)
Folge der starken Preissteigerung , welche

"Euerd ngs schon im Walde erfahren
Ä b'e ebenfalls bis auf das Dop-inö mehr gestiegenen Löhne, sowie die er¬

bosten der Abfuhr treten , müssen die das
f? " "erarcheltenöen Industrien ans seine

ist restlose Ausarbeitung und Derwertung
wenn s,e bestehen wollen. Vor allem ist
me Sagewerke sehr wichtig, daß die Zer-

Stamme in der vorteilhaftesten
unter Vermeidung jeglicher Abfälle er-
-va dies aber niemals vollständig zu er-
.Zst " kil beim Geradeschneidcn der
enden und sonstiger Teile immer

die Holzabfälle zu finden. Als besonders ovr-
wilnast hat sich dabei deren Verarbeitung zu
Holzmehl erwiesen, namentlich wenn dazu billige
Wasserkraft zur Verfügung steht, was bei den
vielen an Wasserläufen gelegenen Sägewerken
meist der Fall ist. Das Vermahlen der Ab¬
salle ge,chicht zwischen harten Sandsteinen oder
in Schteudermühlen. Den Mahlgängen sind
dabcr Sicbwerkc vorgelagert, welche nür die ge¬
nügend kleinen, vermahlungsfähigen Teile
durchlasten, all«" gröberen dagegen zurnckhalten.
Diese werden, entweder verfeuert oder auf einem
Schleifwerke zerkleinert und dann wieder der
Muhle zum Vermahlen zugeführt. Die Fein¬
heit «es Holzmehles kann beliebig weit ge¬
trieben werden. Sie richtet sich nach J>m Ver¬
wendungszweckder fertigen Ware. Die Farbe
ist ie nach der Holzart weißlich-gelb bis grau.

Die Verwendung des Holzmehles ist eine
recht vieheitige. Schon lange benutzt man eA
als Füllmittel für Puppcnkörper und andere
Spielzeuge. Dazu werden meist keine feineren
Sorten verlangt und es genügt gewöhnlich
schon die Körnung des beim Arbeiten mit mitt¬
leren und kleinen Sägen fallenden Sagemehls.
Gleich,alls vonviegcnd gröbere Sorten Holz-
mehl braucht man zum bruchsicheren Verpacken
rt.0.n Porzellan und Tonmaren , sowie von
Glasbehältcrn , die zum Versenden von Säuren
und sonstigen, eine sorgliche Behandlung er¬
fordernden Flüssigkeiten dienen. Bei der An¬
fertigung künstlicher Blumen vertritt passend
gefärbtes oder nachher mit Farbstoff übertupftes
Holzmehl den Blutenstaub. In ähnlicher Art
verwendet, man es jetzt in öen Tapetenfabriken
anstelle Mt  früher zur Herstellung von Samt,
tapeteu gebrauchten Scherwolle.

Große Mengen Holzmehl verschlingt das zu
den Steinholzfußböden und -decken und zu an¬
deren Zwecken verwandte Kunstholz, das in der
Hauptlachc aus mit einem Bindemittel unter
hohem Druck zusammengekittctenHolzmehl be
steht. Aus solchem Kunstholz hergestellte Fuß¬
boden, Decken, Wandbekleidungen, Treppen¬
stufen und dergleichen können entweder aus ein-
5?*?en Stücken zusammengesetzt oder in einem
Stuck gewissermaßenfugenlos gegossen werden.
Auch kann die zu ihrer Herstellung dienende
Masse in beliebige Formen gebracht werden.
Man macht, auf diese Weise Möbelaufsätze,
W.lderrahmen, Zierleisten, sowie Figuren jeder
Art und kann die so erhaltenen Stücke nachträg¬
lich noch beliebig bearbeiten, indem man sie mit
Schnitzereien oder Malereien versieht, sie an-
strelcht. beizt oder mit irgendeinem anderen
Stoff bekleidet. Dem Kunstholz kann durch vor-
herige Färbung des Holzpiehles oder seiner
Mischung feöer beliebige Karbenton und jealiche
Maserung erteilt werden. Es . wird ihm 'öes-
halb vielfach das Aussehen seltener und teuerer
Auslandshölzcr gegeben, um cs an deren
Stelle zu Zigarrenkisten. Schmuckknstchen,
Do,en . Schachteln und ähnlichen Gegenständen
zu verarbeiten . Da das zur Herstellung von
Linoleum und Korkläufern früher benutzte
Korkbolz jetzt knapp ist, muß statt seiner viel¬
fach Holzmehl einspringcn und erfüllt auch hier
die ihm gestellte Aufgabe. Bei dem Mangel an
Holzpapierstosf gibt man der zur Herstellung
von Pappe. Packpapier und sonstigem minder¬
wertigen Papier dienenden Masse neben den
sonst gebräuchlichen Füllstoffen wohl bis zu
10 v. H. Holzmehl zu. Als schlechten Wärme¬
leiter benutzt man das Holzmehl zum Umhüllen
von Dampf-, Heiz- und Kälteanlagen , wobei
man es gewöhnlich im Gemenge mit Kieselgur
und Gips zu einem steifen Brei anmacht,
diesen lageniveise aufträgt und mit einer Hülle
von geteertem Leinen, Dachpappe oder Blechumgibt . >

Als Aufsanguiigskörper für Nitroglyzerin
dient feinkörniges Holzmehl anstelle der sonst

dazu benutzten Kieselgur zur Herstellung von
Dynamit und sonstigen nitroglyzerinhaltiaen
Sprengstoffen . Andere Sprengmittel enthalten
Holzmehl zum Aufsaugen von Chlor-, Kali- und
Salpeterlösungen . Auch wird Holzmehl durch
Behandeln nnt Salpeter und Schwefelsäure

Ö£mtt  Kalisalpeter getränkt und in
dieser üwrm zu Sprengstoff verarbeitet.

Die Aerzte benutzen feines Holzmehl als
Aufsaugungsmittel für wässerige Hautabsonde-
rungen , lowle zum Füllen von Beuteln und
Kisten welche ähnlichen Zwecken dienen Auch
verarbeitet man Holzmehl zu Verbandstoffen

neben anderen guten Eigenschaften eben-
Km SfÄS“Jrt‘ “"W
mehl als Futterstoff in Vorschlag gebracht und
fif* KÄ ,-Mch Versuche gemacht wordenwird zu dielern Zwecke nach besonderen Ver¬
fahren durch Kochen und Behandeln mit
Sauren aufgeschlossen, um seine Nährstoffe dem
Magen,ast der ^ icre zugänglich r»
Selbst bei der Nahrungsmittelversorgung für
die Mcmchen wird das Holzmehl jetzt lieranae-
Svgen. Allerdings kommt es dabei nitf» «ra
i’inOritoff itt Betracht, sondern nur als Hilfs-
mittel . indem es öle Bäcker als Streuürehl zuni
Ersatz für das sonst zu diesem Zwecke gebrauckste
und letzt verbotene Getreidemehl, bei der Her¬
stellung des Brotes benutzen. Man nimmt da¬
bei mit Vorliebe besonders für diesen Zweck*«-
beetes Buchenhvlzmchl von gelblich-weißer

und deshalb mehr gelb-
graues Mehl von harzfreiem Holz.

Obgleich - je Herstellung des Holzmebles
? '̂onders lange betrieben wird,

hat es sich doch bereits einen recht ausgedehnten
Abnehmerkreis erschlossen und findet in den
verschiedensten Gewerben und Industrien Ver¬
wendung . Dazu hat allerdings der Krieg viel
beigetragen der es verschuldet, daß manche
Stoffe letzt fehlen oder doch knapp geworden
sind, an deren Stelle das Holzmehl getreten ist

T. J . K. (Berlin zensiertü

Hitf üen Kmsüerbätiden.
Kreisverbaud Unterlahn.

^ reiÄ 6anö^ S Unterlahnkreiscs hielt
“m. -0. d. Ms . in D„ z eine Ausschußsitzung
mit folgewöer Tagesordnung ab: i . Vorlage
der vom Zentralvorstand neu aufaestellten Rickit-
ttuien, - 2 Wahl eines Geschäftsführers fü d e
Beratungsstelle : 3. Vorlage des HaushalU
planes . Die sämtlichen Gewerbevereine des
Krerses, mit Ausnahme von Katzenelnbogen,
die Schrelnervereinigung Ems, der Kreisaus-
Aus des Unterlahnkreises , die Magistrate der
^radte Diez und Nassau waren vertreten. Die
Versammlung nimmt die Aenöerung der Richt¬
linien für die Satzungen des Kreisverbands
an und nimmt znstinrmend Kenntnis von dem
Arbelts - und Organisationsplan , der jedem
AusichubMitglied behandigt werden soll. Zum
Clcschäftsftthrer der Kreisberatungsstelle wurde
Herr M . Kuchenbuch-Diez einstimmig gewählt.
D i e B e r a t u n g s ste l l e i st n u n'm e h r i n
D i c z, O r a n i e n st e i n e r str. 11  sin der Nähe
der neuen Kasernen) errichtet. Die Sprech-
stunden des Geschäftsführers sind vorläufig ans
Montag , SNittwoch und Freitag von 1 bis 6 Nhr
festgesetzt. Sodann bringt der Vorsitzende öen
Haushaltsplan zur Beratung , der ohne Aenöe-
runn angenommen wird. Der Vorstand wird
beauftragt , sich mit den Gemeinden, die bisher
einen Zuschuß nicht in Aussicht gestellt haben,
in Verbindung zu sehen und möglichst persön¬
lich die Ziele und Aufgaben des Kreisverbands
zu erläutern . _

ftauptausfömB der frankfurter
DanllwerkerMervanüe.

Geschäftsbericht für das zweite Geschäftsjahr.
(Schluß.)

VI . Die «engcgrnnbete Organlsalions-
kommission

des Hanptausschusses unterstützte das .Hanö-
wcrksamt bei Aufstellung der zurzeit dem
Minister zur Genehmigung vorliegenden
„Satzungen , Geschäftsbedingungen
und Gebührcntarif für die Güte-
und Einziehungsabteilung des
H a n dw  e rk  s am  ts ". ,

VH . Die Bekämpfung des BorgnilwcicnS
wurde durch Verteilung weiterer 100 ooo Stück
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Notzcttel Zum Aufkleben auf die Rechnungen
sowie durch Aufnahme diesbezüglicher Vor¬
schriften für Handwerker i » die Geschäftsbedin¬
gungen der Güteabteilung des Handwerksamts
bewirkt.

VIII . Die Lehrlingsfrage im Handwerk
war ebenfalls Gegenstand zahlreicher Rund¬
fragen.  St a t isti k e » , Besprechunge«
mtb Sitzungen des Haupt Ausschusses,
des Arbeitsamt S,  öffentlicher Ber -
s a m m l u n g e n usw. Die Vorarbeiten sind
nunmehr beendet , so daß bestimmte R i cht
l i n i e n ausgearbeitet sind . Auf Grund der¬
selben können nunmehr non jeder Organisation
gemeinsam mit denr Arbeitsamt und Vertretern
der Arbeitgeber -Organisationen genaue Bestim¬
mungen getroffen werden , hinsichtlich der Dauer
der Lehrzeit,  der Höhe der Stunden-
löh ne , des Fo rt bil dung s - und F ach-
schul Unterrichts  in ihrem Handwerk.

IX . Das Fortbildungs - nnd Fachschulwesen
wird bei jeder sich bietenden Gelegenheit geför
dcrt und gepflegt . Um die Beziehungen zwischen
Schule und Handwerk immer enger _ zu ge¬
stalten , hat der Hauptausschuß beschlossen, den
Gesellen - und Meisterprüfungskommissionen zu
empfehlen , die Fachlehrer der städti¬
sch cn Fortbildungsschulen zu den
G e s e l l e n - M e i st e r - Prüfungen zu
ihrer Infor .mation cinzuladen.  llm
das Schulwesen mehr als bisher den Erforder¬
nissen der Praxis anzupassen , hat der Hauptans-
schutz unter dem Vorsitz des Herrn Stadtverord-

> «eleu Montanus eine besondere „Schulkoüi-
mission" eingesetzt.

X . Die Finanzierung des Handwerksamts
organisierte derxHauptausschuß in durchgreifen
,cr Weise, indem er ab 1. Januar 1918 dm
Verdoppelung (von 1,50 M auf 3—4 M
pro Kopf und Jahr ber bisher von den Organi
sationen zum Handwerksamt gezahlten Bei
träge beschloß und den angeschlossencn Korpora
ttonen diese Beitragserhöhung - zur Pflicht
machte. Auf Ersuchen des Hauptausschusses an
derr M a g i st r a t u m G e w Üh r u n g e i n e r
finanziellen  V c i h i l fe für Handwerks¬
amt und Hauptausschutz wurde wiederum , wie
im Vorjahre , ein städtischer Zuschuß von 4000 M
bewilligt , ivofur dem Magistrat nochmals an
dieser Stelle herzlicher Dank  gesagt sei.

XI . Die tatkräftige Mitwirkung des Haupt-
m anoschnsses bei der 6. und 7. Kriegsanleihe

erstreckte sich auf Teilnahme an den vorberei
tenden Versammlungen , Bestellung von etwa
50 Vertrauensmännern , Rundschreiben»
Vorträge  bei Versammlungen , persön¬
liche Belehrungen  der Handwerker in
zahlreichen Fällen usw.

XIl . Bezgl . der Nohstossversorgung des
Handwerks

fanden zahlreiche Besprechungen . Rundfragen.
Statistiken , Berichte an Handwerkskam¬
mern usw. stattr
XIII . Bezgl . der Kricgtzschntzsielle des Handels
in Frankfurt a. M . fanden Versammlungen bei
Gründung derselben wit dem Hansabund statt,
ferner Benennung von Sachverständigen usw.

XIV . Bei Gründung des Ausschusses zur
Wahrung der Interessen aller Berussstände

beim Friedcnsschluß
wurde an mehreren Gründungsbesprechungen
teilgenommen, ' Verhandlungen wegen Aufstcl
lung von Richtlinien , Vortrügen usw. fanden
statt.
XV . Bezgl . des schiedsrichterlichen Verfahrens

bei städtischen Arbeiten
wurde eine Eingabe um N i cht beseitigung des
schiedsrichterlichen Verfahrens au Hochbauaus
schütz und Stadtverordnetenversammlung ge¬
richtet und darin die Eingaben des Jngenieur-
vereins und des ' BaugewcrbcvcrbandeS unter
stützt . ' '

Vom Handwcrksamt ist die Abhaltung einer
Reihe von Vorträgen  über das
schiedsrichterliche Verfahren  fiix die
öffentlich bestellten Sachverständigen geplant , um

diese mit den Rcchtsgrundsätzen des Verfahrens
eingehend vertraut zu machen.

XVI . Zwecks Erwirkung von Znsatzbrot-
karten usw . für schwerarbeitende selbständige

Handwerker und deren Arbeitskräfte
wurden Schritte unternommen , diese hatten
leider bisher keinen Erfolg , sollen aber fort¬
gesetzt werden . '

XVII . Die Bestrebungen des Deutschen
Sprachvereins

fanden Unterstützung durch Verteilung der von
diesem zur Verfügung gestellten Verdeut-
schungshefte usw.

XVIII . Zahlreiche Eingaben von
Organisationen an Behörden aller Art

wurden unterstützt , sowie eigene Eingabe
unterbreitet . Z . B . an Magistrat -Lcbcnsmittel-
amt betr . Regieschlächkung . Wurstverkauf,
Mehl - und Zuckerzuweisung . Beschränkung der
Gaszufuhr , Mehlverkauf , an Hochbauamt betr.
Erhöhung der Stundenlöhne , der Tarife usw.
an die Schulbehörden betr . Befreiung von
Schülern vom Fortbildungsschul - Unterricht,
Ausdehnung der Weihnachtsfcrieu usw.

XIX . Rundschreiben — Rundfragen
aller . Art wurden bewirkt auf Ersuchen
der Handwerkskammer usw .,' z. B. Aus¬
bildung jugendlicher Türken  als
Handwerkslehrlinge . Ausbild nngskurse
für Frauen und Töchter von Handwerkern , Be¬
schaffung von Pelz werk für Unbemit¬
telte , durchgehende Arbeitszeit in
Handwerksbetrieb c n , B o r t rä g e für

tracht kommenden Organisation Mit gutachtliq
Acußerung . Hierdurch wird ungeheure Schrei
arbeit , Zeitverlust und ein Hin - und HersclM
der Gesuchstellcr vermieden . I

Die räumliche  Vereinigung der Ge schäl
stellen und das Hand in Hand -Arbeiten ■
Handwerksamts , des Beratungsamts für Kl
kaufleute und Gewerbetreibende , der städtis,
Hilfskasse , der Handwerksstiftung und
uaffauischen Kriegshilfskasse hat sich eben?
überaus praktisch bewährt und die Arbeiten
gemein vereinfacht und erleichtert . V

Die dem Wiederaufbau des har
merklichen und gewerblichen Mitl>
standes dienenden Stellen se
der kommenden Ilebergangs-
Friedenswirtschaft indemBemu

einentgegen , alles , was in ih
Kräften steht , getan zu haben . »

Frankfurt  a . M ., den 7. Januar 1018.§ ?

Handwerker und Gewerbetrei
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bcnde  usw . B c r sa m m llc n gs b e ri cht e,
wichtige Hinweise und Mahnungenfür
Handwerken -oind Publikum  wurden
der Presse  übersandt usw.

XX . Die Mobiliarbeschassnng für Kriegs-
getraute

und sottstigc Unbemittelte ist von der städti¬
schen Hilfskasse und der Schreiner - und
Tapezierer -Genossenschaft in großzügiger Weise
in die Wege geleitet , um die heimkeh
rendcn . Krieger nicht den Abzahlungs
Geschäften anheimfallen zu lassen und ihnen den
Kauf guter , handwerksmäßiger , von den Ge-
noisenschaften hergcstellter Möbel unter Dar-
lehnsgewährnng der städtischen Hilfskasse zu er¬
möglichen.

XXI . Wiedcraiiiba » des Handwerks.
Die S a m m l n n g z u m Wiederaufbau

der durch den. Krieg ' in Not gerateuen , vorher
gesunden Handwerkerexistenzen , sowie zur
w i r t s cha s t l i cüe n u n d t e chn i sche n För¬
de r u ir g des Frankfurter Handwerks
und Unterstützung sein .er gemein¬
nützigen Einrichtungen  wurde aus An
regung des .Hauptausschusses und des Hand
Werksamts unter dem Vorsitz des Herrn Bürger¬
meisters Dr . Luppe unter der Frankfurter
Bürgerschaft in die Wege , geleitet , die dank der
unermüdlichen Tätigkeit des Schatzmeisters,
.<s>errn Otto Goldmann , das erfreuliche Ergeb¬
nis von etwa 370 000 Mark hatte . Der Magi¬
strat hat mit dem ihm überwiesenen Ergebnis
der Sammlung eine „B ü r g e r st I s t u n g für
den Wiederaufbau  d e s H a n d w e r k s
—VH a n d w e r k s st i f t u n g" unter Vorsitz des
Herrn Bürgermeisters errichtet . In dem Stif-
timgsausschuß ist der Hauptausschutz , das Hand-
werksamt und der Freie Hbndwerksbund mit
ausreichender Stimmenmehrheit vertreten.
XXII . Die Organisation der Mittelstandshilfe
ist, wie bereits im Geschäftsbericht des Hand
werksamts über das Geschäftsjahr 1816/1017
eingehend geschildert wurde , in Frankfurt a. M.
besonders großzügig und glücklich organisiert
und zentralisiert durch Bildung eines „Ve r
icilnngs ausschusses " , dem Vertreter
aller  gemeinnütziger Frankfurter Kredit
vrganisationen .angehören . Der Verteilungs¬
ausschutz , dem eine Reihe hervorragend lokal
und personalkundiger Fachleute angehören,
prüft alle aus Mittelsfandskrcisen einlaufcnden
Darlchnsanträgc in seiner wöchentlichen
Sitzung und überweist sie der jeweils in Vc

lnhalt: l
Die Ge

nd deutl
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Die Vorsitzende « : ~ Zas t»
./karl v. d Emöen.  Aug . Scha

Der Geschäftsführer : p
Bouveret,  Handwerksamtsvorstehe«
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Bekanntmachung.
Kommandantur der Festung .

Coblenz-Ehrenbreitstrin,
Abt . A. B. Nr . 706/4 . 18 . -

Coblenz,  den 12. April 19|
Im Interesse der össentlichen Sicherheit

hiermit für die Dauer des Krieges jeglicher H
mit Schnellstahl ohne Rücksicht auf die Art
Legierung , sowie mit Abfällen und Spänen
Schnellstahl , verboten.

Unter Schnellstahl im Sinne dieser Anor«
wird jedes Material verstanden , das' Handels!
als' Schnellstahl (Schnellschnittstahl , Schnellari
stahl , Hochleistungsstahl oder Naturstahl und
gleichen) gilt oder unmittelbar oder Mittelbar
für zu ' verwenden ist.

Trotz des Verbotes bleiben gestattet:
a) Verkäufe und Lieferungen an die Kriegsm

Aktiengesellschaft Berlin W. 9, Potsd
strabe 10/11.

d) Verkäufe und Lieferungen , für welche
scheine der Kriegs - Rohstoff - Abteil«ist
Kriegsamtös bezw. aus Grund solcher B
scheine ordnungsgemäß ausgestellte llittei
z-ugsscheine für Schnellstahl vorliegen.

cA Verkäufe und Lieferungen von Absülle«
' Spänen von Schnellstahl an die Lieferer

reuigen Stähle , von denen die Absälli
Späne herrühren.

cif Verkäufe und sonstige Liefernngen , sur
eine ausdrückliche Genehmigung von der !
Rohstoff-Abteilung des Kriegsamtes in
vorliegt,

Anträge auf Bewilligung von Ausnabm -!
vorstehendem Verbot sind an die Kr,cgs -Ro
Abteilung des Kgl. Preutz . Kriegsm,Nisterru
Berlin , Verlängerte Hedemannstratze 10/Il z
ten . Sie haben nur Aussicht auf Genehm
wann in ihnen der Nachweis des rechtmätzig-
werbs der zu verkaufenden Mengen einwand
bracht ist. Die Entscheidungen auf die Ant
hält sich der Unterzeichnete Mil .-Befehlshao

Tic vorstehende Anordnung tritt mit de«
der Verkündigung in Kraft . Tie Bekannt««!
der Kommandantur vom 3. Juni 1916 Ia ycti
(ju K IM. Nr . M . 3996/4 . 16 KRU .), betr . Si
verbot mit Spänen und Abfällen von »vG Berich
haltigen Stählen , wird init dem gleichen TaMi ^ er S
gehoben. J ^ kajfe

' Zuwiderhandlung oder Anreizung zur Dummer in
Handlung gegen vorstehendes Verbot, wird,;
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
Strafen verwirkt sind, nach 8 9b des Gesetz
den Belaaernngszustand vom 4. 6. 1851
fängnis bis zu einem Jahr und beim
mildernder Umstände nach dem Rerchsgeff
11 12 1915 , betr . Abänderung des Gese
den Belagerunqszustcmd . mit Hast oder G
bis 1500 Mark bestraft.

Der Kommandant : v. Luckw
GeneraNeutnant.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 18. April 1918.

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende: Der Sch
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